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Am Rande von Ostberlin,
Mitte der 1970er Jahre.
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Wenn was zugrunde geht … 

… dann soll’s gehen,
                    das soll’s …

Du musst es machen … 
                Na los!

Komm!

Folge mir!
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Die Qual hat aber ein Ende.
Jetzt, hat sie. Bist du bereit?

Gib mir einen Stoß!
So einfach ist das.

Na los!

Feigling … Drecksau.

Gegen dich Drecksau ist 
mein Alter ’n Waisenknabe, 

ist er.
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Das ist der Siebendreizehner:
Los, feiges Muttersöhnchen!

Du … du bist verrückt, bist 
du. Krank … Lass mich in 

Ruh, endlich …

Lass ich nicht, feige 
Drecksau. Lass dich nie 

in Ruh!
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„Ein Jahr war’s her, 
dass wir in diese elende 
Gegend gezogen waren. 
Damals hätte ich mir nicht 
träumen lassen, jemals in 
der Lage zu sein, einen 
Menschen vor einen Zug 
zu stoßen. Vor einem Jahr 
war ich noch ein Kind.“

Junge, komm! Träum 
nicht, pack mit an!

Hättest du über ’ne Stunde 
auf der Ladefläche gesessen, 
würdest du dich auch erst mal 

ausruhen müssen.

Wollte er doch so.
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Mist!
Diese blöden
   Schlaglöcher!
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Am nächsten Morgen.
Pass auf, dass du nicht 

zu spät zur Schule 
kommst.

Frühstück steht 
aufm Tisch. „Ich fühlte mich wie 

am Ende der Welt.“

„Und das nur, weil mein Vater 
hier mehr verdiente als jemals in 
seinem Leben zuvor. Und meine 
Mutter war froh, dass sie so einen 
kurzen Arbeitsweg hatte.“
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„Ich wollte hier nicht ankommen. 
Ich wollte zurück in die Stadt.“

Tags darauf.
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Heb auf!
Mach schon!

Scheiße!!!
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Kurz darauf in 
Markus’ Zimmer.

Warum schließt du
denn ab? Komm,
Abendbrot essen!

Hab keinen Hunger. 

Vergiss nicht rauszukom-
men, wenn du doch noch 

Hunger bekommst.

Später am Abend.
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„Ich wusste 
damals schon, 
dass in diesem 
Moment etwas 
anfing, das … 
das bis heute 
… Wie soll ich’s 
sagen?“

Komm rein! Draußen 
servier ich kein Bier.

Wer bist 
du denn?
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Komm, setz dich her! Kannst du Skat?

Nein, leider nicht.
Der wohnt erst seit ’n paar 

Tagen hier.

Komm, fass mal mit an! Du hältst ihn am Kopf, da hältst du 
ihn, ich zieh die Beine.

Der ist so besoffen, der 
merkt von nichts was.

Wenn dein Alter weiter so 
säuft, ist er bald für immer 

weg.
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Könnte ihn umbringen, jetzt 
könnt ich das, wäre ganz einfach 
… einfach zudrücken, bis er keine 

Luft mehr kriegt … 

Aber würde schnell gehen, zu 
schnell würde das gehen, das 

Totsein, wäre keine Qual für ihn 
… Keine Qual ist nicht gut, hat er 

nicht verdient.

Weißt du, was ’ne 
revolutionäre Situation ist? 
Wenn’s für die herrschende 
Klasse unmöglich ist, ihre 

Herrschaft aufrechtzuerhalten, 
weil sich Not und Elend der 
unterdrückten Klassen ver-

schärfen und sich die Aktivitäten 
der Massen steigern, die zu 

historischem Handeln gedrängt 
werden. 

Ich bin die Masse, er die 
herrschende Klasse. Weißt du, 
von wem ich das hab? Von den 

Revolutionären …  

Nein, leider nicht.
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… aus Afrika, Mozambique 
… die im Wäldchen neben 
dem Chemiewerk wohnen. 

Sieg FRELIMO, 
                Sieg Revolution!

So. Das war’s. Muss 
wieder nach vorne.

Wir verdursten.
Geh wieder! Los. Mach’s gut.

Ein Bier, bitte.
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Und vergiss nicht, Skat zu lernen!

Am nächsten Morgen.
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Du hast mich nicht
anzufassen, ist dir das klar,

dass du mich nicht anzufassen 
hast? Ob dir das klar ist,
ein für alle Mal, dass du

mich nicht anzufassen hast!
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Komm her!
Die alte Drecksau … 

Schleicht um die Baracke, immer 
rum … traut sich aber nicht rein,

traut sich nicht, feige Sau.

Komm mit! Werd dir verraten, warum er um 
die Baracke schleicht. Kommst 

nicht drauf … Ist scharf wie Nach-
bars Lumpi. Kennst nicht das 

Sprichwort? Auf Neger-Wally, die 
hat’s ihm angetan …

Wie heißt sie?
Neger-Wally?

Genau. Die ist zu Besuch … 
bei den Mozambiquanern. Den 
Revolutionären, FRELIMO … 

Und ’n paar andere Frauen auch.
Die kochen da … und feiern und 
tanzen, und das ist noch nicht 
alles, was sie da machen … 

Mein Alter, der ist scharf auf Wally.
Und wenn er besoffen ist und die Kneipe 
zu und er glaubt, dass er allein ist, ver-

flucht er sie. Und dabei holt er sich einen 
runter. Und wenn er das macht, sieht er 

nicht, wie ich in die Kasse greife … 

Am nächsten Tag.

Da, guck sie dir an die 
Groschen! Aber du 

verrätst mich nicht …  
ist das klar?
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Pass auf, sieh mich an!
Du musst diesen Ge-

stank, den nach faulen 
Eiern, richtig einsaugen 

musst du den. 

Und deine ganze Körperwärme, 
die ganze, die musst du zum 

Einsatz bringen … 

 … und dem Schwefelwasserstoff, 
dem bleibt dann nichts anderes 

übrig, als zu Wasser und zu 
Schwefeldioxid zu verbrennen. 

Das ist gesund und gibt dir Kraft. 
Und riechen tut es 

dann auch nicht mehr.
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Aber die Körperwärme, ist die 
denn so groß?

Die ist, wenn du willst, dass 
sie so groß ist, wenn du das 

hundertprozentig willst, dann ist 
sie auch so groß. 

Verstehst du, wie ich das 
meine?

Ja, ich verstehe.

Deine Körperwärme, die ist noch 
nicht groß genug. Aber das macht 

nichts, du hast es, wenigstens 
hast du es versucht … Komm! Wir 

müssen weiter.

Weißt du, dass man Schwefel-
wasserstoff aus Eisensulfid und 

Salzsäure herstellt und Eisensulfid 
nichts anderes ist als ein Gemisch 

aus Eisenpulver und Schwefelpulver, 
das erhitzt werden muss, um zu 

Eisensulfid zu werden.  

Dieser Schwefelwasserstoff
ist zwar ziemlich giftig,
aber gleichzeitig gut für 
die Blutdruckregelung.
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Gift für die Blutdruckrege-
lung? Was hat man von 
geregeltem Blutdruck, 
wenn man tot ist?

Warum soll man bei Gift, 
warum soll man da gleich 

tot sein?

Sieh mich an: 
   Bin ich tot? Will ja noch 

heiraten, will ich. 
Und Kinder kriegen. 

Also zeugen … damit du mich 
nicht falsch verstehst. Und dafür 
hab ich mir auch schon ’ne Frau 

ausgewählt.
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Pass auf, jetzt gleich, 
gleich kommt der Vier-
achtzehner, jetzt kann 
wieder Geld gedruckt 

werden. 

Jetzt ist er verwandelt, das ist er, und veredelt ist 
er, und Spuren von ihm, die bleiben, für immer 

bleiben die an den Rändern des Zuges … fahren 
durch Deutschland, durch Frankreich fahren die, 
durch Spanien. Mein Groschen, die Spuren von 
meinem Groschen, bis nach Spanien und noch 

viel weiter.
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Die Züge … die fahren 
doch nicht nach Frank-
reich oder Spanien … 

Vielleicht ja doch?

Später … 
Na, willst ’ne Brause?

Wenn ich weiter so qualme, mach ich 
nicht mehr lange. Komm her, hol sie dir 

ab. Bin nicht mehr so gut
auf ’n Beinen.

Hab ihn alleine großgezo-
gen. Aber meinst du, 

er dankt mir das?




